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e&l 5/ 2021 inhaltsverzeichnis

Von 17. bis 18. September 2021 fand der internationalen Kongress 
„erleben und lernen“ mit dem Motto »Einmischen necessary!« 
„Von der Kunst des beherzten Handelns“ statt. Es musste beherzt 
gehandelt werden, denn nach der Verlegung um ein Jahr gibt es 
derzeit wieder steigende Coronazahlen. Es war der erste digitale 
Kongress – wir hoffen auch der letzte, auch wenn alles sehr gut 
gelaufen ist.

Der Titel war natürlich in Zeiten der Wahl und der zahlreichen un-
gelösten Herausforderungen ein Volltreffer. Punktgenau ist der um-
fangreiche Kongressband erschienen: Peter Schettgen, Alex Ferstl, 
Barbara Bous (Hrsg.) (2021). Einmischen necessary! Gesellschaft-
liche Verantwortung und politische Beteiligung in der Erlebnispäda-
gogik. Augsburg: ZIEL. Wer das Buch besitzt und dieses Heft 5, 
hat einen vollen Einblick in die aktuelle Diskussion.

Prof. Franz Josef Radermacher, Vorstand des Forschungsinstituts für 
anwendungsorientierte Wissensverarbeitung und emeritierter Pro-
fessor für Informatik an Universität Ulm, ist Mitglied des legendären 
Club of Rome. Mit seinem Beitrag über „Pädagogik in einer schwie-
rigen Welt“ eröffnet er grundlegende Fragen. Wenn es um Ethik 
geht, dann ist auch die Moral im Spiele. Das thematisiert Hanna 
Beißert mit „Erlebnispädagogik meets Moralpsychologie“. Über die 
Frage „Warum ist es so schwierig, die Gesellschaft zu verändern?“ 
kann man trefflich diskutieren – vor allem wenn man den Beitrag 
von Birgit Martini gelesen hat. Markus Ternes fragt, ob die Erlebnis-
pädagogik selbst einen Schlüssel bereit hält, ihre Verantwortlichkeit 
als Erbe Kurt Hahns einlösen zu können. Rafaela und Reinhard 
Zwerger stellen sehr kreativ und an vielen Beispielen „Unsere Ver-
antwortung als Erlebnispädagog*innen“ dar.

Olaf Hofmann überzeugt uns mit seinem „Plädoyer für Draußen-
Nächte“. „Magier des 20. Jahrhunderts“ ist ein spannendes 
Rollenspiel, das die Auswahl der erlebnispädagogischen Lernprojekte 
bereichern könnte. Im Praxisteil gibt es Informationen von Eva Felka, 
Sabine Köpf, Heike Lorenz und Tim Blume zu den trägfähigen 
Netzwerken, die zur Integration notwendig sind und wie damit die 
„Hilfen zur Erziehung“ erfolgreicher sein können. Jörg W. Ziegen-
speck bietet hervorragende und spannende Einblicke in die Frühzeit 
der Erlebnispädagogik. Wir freuen uns, dass dieses historische Fach-
wissen veröffentlicht wurde und damit nicht verloren gehen kann.

Wir wünschen unseren Leserinnen und Lesern einen arbeits- 
und erfolgreichen Herbst und ein wenig Zeit, um in Heft 5 der 
 Zeitschrift e&l – erleben und lernen schmökern zu können.
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Warum ist es so schwierig,  
die Gesellschaft zu verändern?
Handlungsorientierung trifft auf Systemgrenzen
von Birgit Martini

Wir erleben zur Zeit eine krisenhafte gesellschaftliche Entwicklung, die von 
 Phänomenen wie Populismus, Verschwörungstheorien, Klimakrise und Chancen-
ungleichheit geprägt ist. Als Erlebnispädagoginnen und Erlebnispädagogen, Trainer 
und Trainerinnen für Integrative Outdoor-Aktivitäten® (IOA®) wollen wir mit un-
seren Handlungen eine gerechtere und demokratischere Gesellschaft bewirken.

(=machen) zusammen, es meint so viel 
wie Selbsterzeugung und Selbsterhaltung 
(Maturana, Varela, 2012, 51). Dieser 
Gedanke beruht auf der Einsicht in die 
Geschlossenheit des Nervensystems und 
hat die Grundannahme zur Folge, dass 
die Außenwelt keine Möglichkeit besitzt, 
uns ihre wahre Gestalt mitzuteilen (Ma-
turana, Varela, 2012, 145). Dies bedeutet 
jedoch nicht, jegliche Erfahrung als bloß 
„subjektiv“ zurückzuweisen. Aus der Tat-
sache, dass wir uns nur auf unsere eigene 
Erfahrung beziehen können, wenn wir 
ein Bild der Wirklichkeit zeichnen, folgt, 
das Erleben anderer bedingungslos ernst 
zu nehmen (Amesberger, 2000, 16). Erst 
die Anerkennung der Art und Weise, 
wie andere Personen Situationen erleben, 
kann einen Raum der gemeinsamen Aus-
einandersetzung eröffnen.
Auf dem Weg durchs Leben lassen wir uns 
von unseren intuitiven Überzeugungen 
leiten, und das ist oft gerechtfertigt, aber 
nicht immer. Als Menschen besitzen wir 
jedoch die Fähigkeit zur Reflexion. Wir 
können uns selbst als Objekt betrachten 
und uns selbst dabei beobachten, wie 
wir Meinungen und Urteile bilden. Eine 
Situation zu reflektieren, erfordert Mühe 
und mentale Anstrengung (Kahnemann, 
2012, 45). Wenn man jedoch wachsam 

es im Österreichischen Arbeitskreis für 
Gruppentherapie und Gruppendynamik 
(ÖAGG) vermittelt wird (vgl. Nitsch, 
2000; Amesberger, 2002; Majce-Egger, 
1999; Schörghuber & Pfingstner, 2007). 
Um die Frage zu bearbeiten, welche Hand-
lungsmöglichkeiten man in den Feldern 
Erlebnispädagogik und IOA® hat, um auf 
gesellschaftliche Verhältnisse einzuwirken, 
werden handlungstheoretische Grundla-
gen, gruppendynamische Theorien und 
systemisch-konstruktivistische Überle-
gungen fokussiert. Die Ausführungen 
verfolgen das Ziel, Angriffspunkte für Ver-
änderungen zu finden und zu ermutigen, 
sich gemeinsam auf den Weg zu begeben. 

Die Eigendynamik 
 unterschiedlicher Systeme
Wir entwerfen ein Bild einer gerechteren, 
demokratischeren Gesellschaft, versuchen 
andere von unseren Ideen zu überzeugen 
und wundern uns, warum die Lösung der 
Probleme so schwierig ist. Wir rechnen 
nicht mit der Eigendynamik anderer 
Personen, Gruppen, Organisationen und 
gesellschaftlicher Teilbereiche. 

Die Eigendynamik des Bewusstseins
In der Erforschung biologischer Wurzeln 
des Erkennens kommen Maturana und 
Varela zu dem Schluss, dass Lebewesen 
durch eine autopoietische Organisation 
charakterisiert sind. Das Kunstwort „Au-
topoiesis“ setzt sich aus den griechischen 
Wörtern „autos“ (=selbst) und „poiein“ 

Hinführung: Das Gegenteil  
von gut ist gut gemeint
In diesem Beitrag wird mit dem Auto-
poiesis-Konzept zunächst erklärt, wie 
Handlungen von Personen auf Basis guter 
Absichten auch unbeabsichtigte Folgen 
auf gesellschaftlicher Ebene nach sich 
ziehen können (vgl. Maturana, Pörksen, 
2008; Maturana, Varela, 2012). Unser 
Bewusstsein, das Beziehungsgeschehen 
und Prozesse in Organisationen und 
gesellschaftlichen Teilbereichen sind 
nämlich durch eine nicht direkt beein-
flussbare Eigendynamik charakterisiert. 
Die begrenzte Rationalität und der not-
wendige Rückgriff auf unsere Intuition 
werden thematisiert, um zu zeigen, wie 
wir zu suboptimalen Entscheidungen und 
Urteilen kommen. Die Grenzen unseres 
Wahrnehmungs- und Erkenntnisvermö-
gens relativieren zunächst unsere Hand-
lungsmacht. Folgen wir jedoch unseren 
Bedürfnissen nach sozialen Beziehungen 
und dem Motiv, Einfluss zu nehmen, wird 
es möglich, unsere Schwächen in Stärken 
zu transformieren und Angriffspunkte für 
Veränderungen zu finden.

Ausgangspunkt und Zielsetzung
Welche Möglichkeiten man sieht, sich 
gesellschaftspolitisch einzumischen wird 
von der jeweiligen subjektiven und theore-
tischen Position bestimmt, auf deren Basis 
man handelt. Hier wird auf der Grundlage 
des Ansatzes IOA® und des Gruppendyna-
mik-Theoriekonzeptes argumentiert, wie 
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gegenüber persönlichen Gewissheiten ist 
und erkennt, wie man selbst ein Weltbild 
hervorbringt, weckt dies das Interesse an 
den Weltbildern Andersdenkender.
Akzeptiert man die biologischen Möglich-
keiten und Grenzen unseres Erkenntnis-
vermögens, hat dies weitreichende ethi-
sche Konsequenzen. Glaubt man an eine 
Realität, die unabhängig von der eigenen 
Person existiert, glaubt man auch daran, 
dass es allgemein gültige Aussagen gibt. 
Dieser Glaube rechtfertigt die Exklusion 
all jener, die sich der eigenen Sichtweise 
nicht unterwerfen (Maturana, Pörksen, 
2008, 38). Demokratisches Handeln be-
deutet, den Pluralismus in der Demokratie 
zu respektieren und die Vielfalt an Inte-
ressen und Identitäten ernst zu nehmen 
(Müller, 2017, 98).

Die Eigendynamik des Beziehungs-
geschehens
Systemisch formuliert ist unser Bewusst-
seinssystem also geschlossen. Als mensch-
liche Wesen sind wir auf Kontakte ange-
wiesen und dadurch herausgefordert, mit 
anderen in Beziehung zu treten. Sobald 
dies gelingt, entsteht eine neue Sphäre, 
ein neues Selbstverständnis des Einzelnen 
und der ganzen Gruppe (Fliedl, 2013, 29). 
Das soziale Beziehungsgeschehen besitzt 
ebenfalls eine Eigendynamik und spielt 
sich auf einer eigenständigen Ebene ab 
(Maturana, Pörksen, 2008, 85).
Soziale Prozesse sind von der psychischen 
Verfasstheit der beteiligten Personen zwar 
abhängig, können aber nicht ursächlich 
damit erklärt werden. Aufgrund der Art 
und Weise, wie unsere Wahrnehmungs- 

Bleibt man dabei stehen, den Blick auf sich 
selbst und die jeweiligen Beziehungsdyna-
miken zu richten, besteht die Gefahr, dass 
der Reflexionsprozess zum Selbstzweck 
wird. Bourdieu bezeichnet diesen Rückzug 
ins Persönliche und Private als „narzißti-
sche Reflexivität“ (Bourdieu, 1995, 365). 
Bourdieu gibt zu bedenken, dass die sozia-
len Bedingungen der eigenen Erfahrungs-
möglichkeit im Dunkeln bleiben, wenn 
nur die erlebten Erfahrungen beleuchtet 
werden. Persönliches Handeln kann auf 
gesellschaftlicher Ebene wirksam werden, 
wenn die Abhängigkeit der Perspektive 
der Personen von Organisationsstruktu-
ren und gesellschaftlichen Verhältnissen 
thematisiert wird (vgl. Bourdieu, 1995, 
365-374). Im Konzept IOA® und in der 
Gruppendynamik wird daher davon 
ausgegangen, dass persönliches Handeln 
und Gruppenprozesse nur in Bezug auf 
den organisationalen und gesellschaftli-
chen Kontext verstanden werden können 
(Amesberger et al. 2006; Majce-Egger, 
2014). Wollen wir die Gesellschaft in unse-
rem Sinne verändern, braucht es auch ein 
Verständnis für die Komplexität und die 
Eigendynamik von Organisationen und 
gesellschaftlichen Teilbereichen.

Die Eigendynamik unterschiedlicher 
gesellschaftlicher Bereiche
Wir leben in komplexen Beziehungen 
und in einer komplexen Gesellschaft. 
In Anlehnung an Luhmann bedeutet 
Komplexität, dass es nicht möglich ist, 
alle Informationen zu erfassen, um sich 
selbst, soziale Beziehungen und gesell-
schaftliche Verhältnisse vollständig ver-
stehen zu können (Luhmann, 1987, 80). 
Um in sozialen Situationen handlungs-
fähig zu bleiben, gehen wir von eigenen 
Erfahrungen aus und wählen bestimmte 
Bedeutungen und Sinnmomente. Diese 
Selektion reduziert Komplexität (Kneer, 
Nassehi, 2000, 77).
Damit das gesellschaftliche Leben nicht 
aufhört zu existieren, wird Komplexität 
reduziert, indem sich die Gesellschaft in 
unterschiedliche Teilsysteme differenziert: 
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Recht, 
Bildung, etc. (Kneer, Nassehi, 2000, 131). 
Diese Teilbereiche differenzieren sich 
wiederum in Organisationen, die unser 
Leben maßgeblich bestimmen. Die Funk-
tionssysteme erzeugen ihre Welt nicht mit 

und Gedächtnisprozesse funktionieren, 
suchen wir jedoch automatisch nach 
kausalen Verknüpfungen. Kahnemann 
nennt diese Neigung unserer Intuition 
„Kausalitätsillusion“ (Kahnemann, 2012, 
102). Wenn wir das Beziehungsgeschehen 
ursächlich auf die Persönlichkeitseigen-
schaften des Gegenübers zurückführen, 
konstruieren wir eine plausible Geschichte 
und befriedigen so unser Bedürfnis nach 
Stimmigkeit (Diese Urteilstendenz wird 
als „fundamentaler Attributionsfehler“ 
bezeichnet. Vgl. Ross, 1978, 350. Wie man 
kausale Zusammenhänge konstruiert und 
Objekten Absichten zuschreibt, unter-
suchten Heider & Simmel bereits 1944).
Wenn wir in einen Beziehungsraum 
eintreten, können wir gemeinsam ein 
umfassenderes Bild der Wirklichkeit 
zeichnen. Dazu braucht es den richtigen 
Schlüssel, den Maturana als „strukturelle 
Kongruenz“ bezeichnet (Maturana, Pörk-
sen, 2008, 91). Aus dem bisher Gesagten 
lassen sich folgende Fähigkeiten ableiten, 
die das Finden eines passenden Schlüssels 
ermöglichen, um Beziehungsräume konst-
ruktiv zu gestalten:
Ò  die Anerkennung des eigengesetzlichen 

Erlebens der anderen,
Ò  die Bereitschaft und Fähigkeit, das 

eigene Erleben und das Beziehungs-
geschehen so zu reflektieren, dass sich 
Perspektiven erweitern,

Ò  vom kausalen Ursache-Wirkungsden-
ken abrücken, zugunsten der Betrach-
tung von Kontexten (Sparrer, 2016, 40),

Ò  der Mut, Andersdenkenden zu be-
gegnen und unvertraute Räume zu 
be treten.
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Themen wie Wohlstand, Gemeinwohl, 
Gerechtigkeit, Bildung, sondern über 
zweiwertige Unterscheidungen. Die Politik 
operiert mit der Unterscheidung Macht/
Ohnmacht, die Wirtschaft mit zahlen/
nicht zahlen, das Recht mit Recht/Un-
recht, die Wissenschaft mit wahr/unwahr, 
die Bildung mit lernen/nicht lernen. Jeder 
Bereich produziert dabei seine systemtypi-
schen blinden Flecken (Kneer, Nassehi, 
2000, 132).
Systemisch betrachtet, gilt für Organisa-
tionen und gesellschaftliche Teilbereiche 
das Gleiche wie für das menschliche 
Bewusstsein und zwischenmenschliche 
Beziehungen. Sie sind zwar auf Einflüs-
se aus anderen Bereichen angewiesen, 
reagieren darauf jedoch gemäß der ei-
genen inneren Logik. Die Politik kann 
auf wissenschaftliche Erkenntnisse nur 
politisch reagieren, indem sie damit ihr 
Programm rechtfertigt, um die Entschei-
dungsmacht zu behalten oder zu bekom-
men. Umgekehrt kann die Wissenschaft 
die Gültigkeit ihrer Erkenntnisse nicht 
mit politischen Machtverhältnissen 
belegen, sondern nur mit Theorien und 
Ergebnissen empirischer Untersuchungen. 
Jedes System bildet nur einen Teil der 
Gesellschaft ab, gleichzeitig müssen die 
jeweiligen Vertreter und Vertreterinnen 
behaupten, das Ganze zu repräsentieren, 
um eigene Interessen durchzusetzen und 
das eigene System am Laufen zu halten 
(Kneer, Nassehi, 2000, 138).
In unserer Gesellschaft existieren also 
zeitgleich unterschiedliche Bereiche ne-
beneinander, die systemisch betrachtet 

man nicht an eine zentrale göttliche 
Instanz glaubt, ist es daher von Vorteil, 
in einem Land zu leben, dessen Rechts-
staatlichkeit vertrauenswürdig genug ist: 
Das heißt in einem Rechtsstaat, der den 
öffentlichen Diskurs unterschiedlicher 
Perspektiven fördert.

Der Umgang mit Perspektiven
vielfalt
Um die Logiken unterschiedlicher Sub-
systeme und deren Eigendynamik besser 
verstehen zu können, braucht es also 
Lernräume, in denen der Umgang mit 
Perspektivenvielfalt trainiert werden 
kann. Erlebnispädagogik und IOA® 
können solche Lernräume zur Verfügung 
stellen. Zum Abschluss wird diskutiert, 
welche Konsequenzen sich aus den bisher 
formulierten Gedanken für die praktische 
Arbeit mit Konzepten der Erlebnispäd-
agogik und der IOA® ergeben. Es geht 
darum, Bedingungen zu konkretisieren, 
unter denen Handlungen mehr soziale 
Gerechtigkeit auf gesellschaftlicher Ebene 
bewirken können. 
Auf persönlicher Ebene stellen bestimmte 
Fähigkeiten die Bedingungen dafür dar, 
die Gesellschaft nicht gegen ihre Eigen-
dynamik, sondern mit ihrer Struktur zu 
verändern. Damit Interventionen nicht 
verpuffen, oder unbeabsichtigte Wirkun-
gen erzeugen, braucht es die Fähigkeit, 
sich der Eigendynamiken von Personen, 
Gruppen und Organisationen bewusst 
zu werden. Dies eröffnet den Blick auf 
wirksame Hebel für Beeinflussung und 
Veränderung. Handlungstheoretisch ge-
sprochen ist die Entwicklung bestimmter 
Kompetenzen das Ziel, die auf den Zweck 
gerichtet sind, etwas Gutes in der Gesell-
schaft bewirken zu können, um die Sinn-
perspektive „Gerechtigkeit“ zu eröffnen (zu 
Sinn-, Ziel- und Zweckbezügen menschli-
chen Handelns vgl. Nitsch, 2000; Gabler, 
2000, präzisiert die Zweckdimension). Aus 
systemisch-konstruktivistischen und grup-
pendynamischen Annahmen wurden in 
diesem Beitrag Fähigkeiten abgeleitet, die 
das Anerkennen anderer Perspektiven als 
gleichrangig und ein besseres Verstehen 
anderer Logiken ermöglichen. Es geht da-
rum, folgende Kompetenzen zu verfeinern:
Ò  Das eigengesetzliche Erleben der ande-

ren anerkennen,

unterschiedliche Interessen vertreten 
und unterschiedliche Ziele verfolgen. 
Interessen und Ziele sind zum Teil wi-
dersprüchlich, paradox und unvereinbar, 
das gilt es auszuhalten. Will man auf 
gesellschaftliche Verhältnisse einwirken, 
macht es also keinen Sinn, andere Logi-
ken zu bekämpfen oder ihren Vertretern 
und Vertreterinnen die Legitimation ab-
zusprechen – etwa, mit der Begründung, 
sie seien amoralisch oder bösartig. Um 
diese Perspektivendifferenz für eigene 
Zwecke konstruktiv nutzen zu können, 
braucht es aufbauend auf die im vorigen 
Abschnitt aufgelisteten Fähigkeiten noch 
Folgendes: 
Ò  Ambiguitätstoleranz, d.h. die Fähig-

keit, Widersprüchlichkeiten, Mehr-
deutigkeiten und Ungewissheiten 
wahr zunehmen, auszuhalten und zu 
verarbeiten,

Ò  ein Verständnis für die inneren Logiken 
gesellschaftlicher Teilbereiche,

Ò  ein Bewusstsein darüber, aus welcher 
 Position andere Personen handeln, 
welcher Organisation sie angehören und 
welcher Logik diese Organisation folgt.

So wie es auf der persönlichen Ebene 
keinen privilegierten Ort objektiven 
Handelns gibt, gibt es auf gesellschaftli-
cher Ebene keinen externen Ort, der die 
unterschiedlichen Interessen harmonisch 
integrieren könnte. Auf gesellschaftlicher 
Ebene übernimmt der liberale Rechtsstaat 
die Funktion, unterschiedliche Logiken 
gegeneinander abzuwägen und entspre-
chende Entscheidungen zu treffen. Wenn 
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Ò  das eigene Erleben und das Beziehungs-
geschehen so reflektieren können, dass 
sich Perspektiven erweitern,

Ò  vom kausalen Ursache-Wirkungsden-
ken abrücken, um den Kontext näher 
zu betrachten,

Ò  Widersprüchlichkeiten und Ungewiss-
heiten wahrnehmen und konstruktiv 
verarbeiten,

Ò  bereit sein, Andersdenkenden zu begeg-
nen und unvertraute Räume zu betreten

Ò  ein Verständnis für die inneren Logiken 
gesellschaftlicher Teilbereiche entwi-
ckeln,

Ò  ein Bewusstsein entwickeln, aus wel-
cher Position andere handeln, welcher 
Organisation sie angehören und wel-
cher Logik diese Organisation folgt.

Als Basis für eine konstruktive Aus-
einandersetzung lässt sich eine Ethik 
formulieren, die sich der biologischen 
und sozialen Verfasstheit des Menschen 
bewusst ist und die Reflexionsfähigkeit 
in den Mittelpunkt stellt (Maturana, 
Varela, 2012, 263-269).
Die einzige Möglichkeit für ein demokra-
tischeres Zusammenleben ist die Suche 
nach einem umfassenderen Bereich, in 
dem sich widersprüchliche Positionen 
begegnen. Die Begegnung mit etwas 
Fremden kann eine neue Erfahrung 
ermöglichen und das eigene Blickfeld 
erweitern. Dies eröffnet einen Raum, 
in dem alle Beteiligten Meinungen und 
(Vor-) Urteile kritisch überprüfen können, 
denn man ist herausgefordert, persönliche 
Erlebnisse, Beziehungsdynamiken, Orga-
nisationsstrukturen und gesellschaftliche 
Verhältnisse genauer wahrzunehmen und 
differenzierter zu beurteilen.
Im Konzept der IOA® wird der Begleitung 
und Verarbeitung von Erlebnissen bis 
hin zur Reflexion von Erfahrungen, eine 
zentrale Stellung eingeräumt, damit Ler-
nen auch auf einer Tiefenebene wirksam 
werden kann (Amesberger, 2000, 15). Es 
geht um die Entwicklung der Kompetenz, 
andere Personen und soziale Systeme in 
ihren zugrundeliegenden Logiken und 
Funktionsweisen besser verstehen zu kön-
nen, um im Sinne einer verantwortlichen 
Mit-Gestaltung handlungsfähiger zu wer-
den. Dennoch sollen diese Ausführungen 
nicht als Plädoyer für ein Mehr an Reflexi-
on missverstanden werden. Das Gegenteil 

chungen aus und kommt zu dem Schluss, 
dass man bei politisch brisanten Themen 
die Verlässlichkeit des wissenschaftlichen 
Diskurses systematisch unterschätzt 
und jenen Personen glaubt, denen man 
Kompetenz und Wohlwollen zuschreibt). 
Diese Schwäche kann im Gruppensetting 
Vorteile bringen, wenn mehrere Mitglie-
der ihre unterschiedlichen Standpunkte 
genau deshalb intensiv verteidigen. Vor-
ausgesetzt wird, dass Personen gut darin 
sind, Gegenargumente zu entkräften und 
alternative Erklärungen zu finden (Paulo, 
2018, 59).
Um die Ergebnisse auf eine gesellschaft-
liche Ebene zu transformieren, braucht 
es neben einer guten Argumentations-
fähigkeit auch eine Gruppe, die in ihren 
anfänglichen Meinungen hinreichend 
divers ist. Dadurch kann das Risiko einer 
systematischen Verzerrung der Ergebnisse 
reduziert und dem Entstehen extremer 
Ansichten entgegengewirkt werden 
(vgl. Levy, 2017, 317). Als charismatisch 
wahrgenommene Führungsfiguren ha-
ben indes den Effekt, dass abweichende 
Meinungen eher nicht geäußert werden 
und den Diskurs somit nicht bereichern 
können (Levy, 2017, 317). Berücksichtigt 
man die angeführten Ergebnisse wissen-
schaftlicher Untersuchungen zu Mei-
nungsbildungsprozessen in Gruppen bei 
der Frage, unter welchen Bedingungen das 
Problem sozialer Ungleichheit am besten 
gelöst werden kann, rücken Faktoren wie 
Gruppenzusammensetzung, Argumenta-
tionsfähigkeit und Führungsverständnis 
in den Vordergrund und die jeweiligen 
guten Absichten der Personen in den 
Hintergrund.

ist der Fall. Bourdieu spricht von einer 
„Epidemie wilder Reflexivität“ (Bourdi-
eu, 1995, 365) im Wissenschaftsbetrieb. 
Ähnliches lässt sich auch in Aus- und 
Weiterbildungen in pädagogischen und 
psychologischen Feldern ausmachen. Die 
Herausforderung für die Leitung von Pro-
jekten und Seminaren in den Bereichen 
Erlebnispädagogik und IOA® besteht dar-
in, Reflexionsprozesse so zu gestalten, dass 
als Ergebnis etwas Neues wahrgenommen 
werden kann und ein fruchtbarer Lernpro-
zess entsteht, der nicht in langwierigen 
Gruppendiskussionen mündet. Beim 
Lernen des Umgangs mit Vielfalt, kann 
dies durch ein zielorientiertes Richten 
von Aufmerksamkeit ermöglicht werden, 
welches die Perspektivität der jeweiligen 
Perspektive zum Thema hat (zum lernre-
levanten Richten von Aufmerksamkeiten 
vgl. Schörghuber, 2007).
Wenn es um die Frage geht, wie man 
das gesellschaftliche Problem sozialer 
Ungleichheit am besten löst, kann die 
Weisheit der Gruppe genutzt werden, 
denn Gruppen kommen unter bestimm-
ten Bedingungen zu verlässlicheren 
Ergebnissen als Einzelpersonen. Intuitiv 
überschätzen wir jedoch systematisch den 
Wert eigener Überlegungen im Vergleich 
zum Potenzial eines sozialen Austausches 
und auch im Vergleich zu wissenschaftli-
chen Expertisen (in sechs empirischen 
Studien belegen Mercier u.a., 2015, dass 
sowohl Experten und Expertinnen als 
auch Laien die eigene Fähigkeit Probleme 
zu lösen systematisch überschätzen und 
die Leistung einer Gruppendiskussion 
unterschätzen. Levy, 2017, wertet die Er-
gebnisse zahlreicher empirischer Untersu-
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In IOA® und in der Erlebnispädagogik 
nutzen wir Elemente wie Natur, Erlebnis, 
Wagnis, Körperlichkeit und Gruppe, 
um auf gesellschaftliche Verhältnisse 
einzuwirken. Hinter diesen Begriffen ver-
bergen sich einerseits Ideologien, Mythen, 
Klischees und so viele unterschiedliche 
Bilder und Zugänge, wie es Personen 
gibt. Andererseits ist es in der Pandemie-
Situation vielen Menschen bewusster 
geworden, welche Bedeutung Körper-
lichkeit, gelingende zwischenmenschliche 
Beziehungen und das Bewegen in der 
Natur für sie hat.
Für IOA® und Erlebnispädagogik stellt sich 
daher die Frage, wie diese Bedingungen 
genutzt werden können, um bedeutsame 
Erlebnisse und Erfahrungen im Sinne 
dieser Ausführungen zu ermöglichen (vgl. 
Amesberger, 2000, 11). Für Pädagoginnen 
und Pädagogen, Trainer und Trainerinnen 
bedeutet dies, den Fokus der Aufmerksam-
keit weg von den eigenen guten Absichten 
hin zum gemeinsamen Erforschen des 
unmittelbaren Erlebens zu lenken.
Die Gesellschaft entzieht sich der Absicht, 
sie nach dem eigenen Bild zu formen. Um 
dennoch wirksam und sinnvoll eingreifen 
zu können, gilt es, Komplexität und Ohn-
machtserfahrungen auszuhalten und sich 
seiner Verantwortung für das Ganze be-
wusst zu sein, um handlungsfähig zu blei-
ben. Demokratisch gesinnte Menschen 
respektieren die Prinzipien der liberalen 
Demokratie, trainieren ihren Umgang mit 
Perspektivenvielfalt und lernen, die Aus-
sagekraft wissenschaftlicher Erkenntnisse 
zu beurteilen.

Cartoons
Mit freundlicher Genehmigung von Hannah 
Eller, systemVIBES systemisch in Bild und Ton, 
veröffentlicht unter https://systemvibes.com/
category/cartoon/
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